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25. Freitag, den 30. Januar 1914. 14. Jahrgang.
□ Berlin , 29. Januar

Die Folgen von Zabern.
Regierung ist in die Lust

9t- ,,Alles ist kaput !" Große Erivartungel
au^ diese von der Reichsregierung er-
Ä '" Vertrauen des el,äffischen und loth-

StetÄ n- ®<2I1le8  Sarazene Regierung gesetzt. An dem
" des Anstoßes von Zabern ist sie zerschellt.V oiwem XII jie zerfcyeul.
-on der Budgetkommission der reichsländischen 2.

iiach fcl. fragte am Mittwoch der Abgeordnete Hauh
klärt!- Stellungnahme der Regierung. Daraus er-

!die K,-. ; .N k̂retär Freiherr Zorn von Bulach, daß
siir n:„Gvl>se von Zabern und ihre Folgeerscheinungen

Rätin» rlsaß-lothringische Regierung eine neue Si-
Ruc-i,̂ geschaffen haben. Sie habe daraus die Kon-

,°»rn gezogen und entsprechende Anträge gestellt.
tRctduug würde voraussichtlich schon in diesen

fan” bMe Erklärung nur so verstehen, daß
ftaatsk-,» r„ unb  Ministerium ausschließlich der Unter-
haben^ ^ are , solrdansch ihre Demission gegeben
^uln̂ Ausführungen des Staatssekretärs Zorn von
festM^tommen keineswegs überraschend. Es bestehtkein Zweisel"darüber , 'daß "das Veichsläm

^llst^ iuw noch nie ein so ausgesprochenes
^tte ^ "" " rsterrum war wie in der letzten Zeit. Man
tage,» ort seit den ersten Verhandlungen im Reichs-
öett Zabern die Gewißheit, daß die Regierung

'«ack werde lappen müssen.
fen j£ nQmtt  ist lediglich bestätigt , was in eingeweihten Krei-
tchvNk ^ ^ " 2st bekannt war , nämlich daß G-raf von Wedel

5,010  zurücktreten wird . Der Rücktritt des
[t(inM“Uer§. ist mit Rücksicht auf sein hohes Alter ver-
slhleun̂ ' °te Zaberncr Vorgänge haben höchstens eine Be-
Sen der Absicht gezeitigt . Für Elsast-Lothrin-
s>>r » " das Calkersche Wort : „Alles kaput !" Bevor

missen, ob das heutige System eine Aende-
^lahrt , bleibt es müßig , aus der der veränderten

Ren 8he Schlüsse für die Zukunft zu ziehen . Wir wün-
Sleich» der neue Leiter unseres Landes wenigstens den
stst da-i" n^ kchtigen Willen zeigt und die gleiche Sympathie
Serw ~<mb besitzt, wie der jetzige Statthalter es bis-
®efeh,,Jlr et  und daß er gewillt ist, nachdrücklich dem
• UpR 3ie^ t Achtung zu verschaffen ."

Ml den Zeitpunkt der Veränderung dürste so
Rdgx. ststehen, daß diese nicht vor Erledigung des
W de» o Landtage erfolgen wird. Man erwartet,
r ^ dns Landtag zwar eine ausgedehnte Diskussion
Ren 5 ®«bget vornehmen, aber nach Annahme des-

tagt u,"va zum 1. April , aus den 1. November- .̂. tverden wird.

häßliche Doktor Liebling.
lgj humoristischer Roman von Harry Ritsch.

Sr.

Was bis jetzt über die neuen Männer verlautet,
beruht meist auf Vermutungen und Kombinationen.
Fest, dürfte jedoch stehen, daß der Oberlandesgerichts-
prästdent Molitor zum Nachfolger des Unterstaats¬
sekretärs Dr. Petri ausersehen ist. Es verlautet , daß
son,t keine elsaß-lothringischen Beamten in das neue
Mtnisterium eintreten sollen. Andere aber wollen
wissen, daß als künftiger Staatssekretär der Bezirks¬
präsident von Kolmar oder der Bezirkspräsident von
Metz ausersehen seien, letzterer hauptsächlich für den
Fall , daß Freiherr von Schorlemer-Lieser Statthalter
werde. Aller Wahrscheinlichkeit nach werde Unterstaats¬
sekretär Köhler in seinem Amte verbleiben.

Sollte wirklich Freiherrn von Schorlemer die Statt¬
halterschaft übertragen werden, so wäre das ein
schwerer Schlag für die preußische Landwirtschaft. Denn
darin sind alle einig, daß Preußen seit langem nicht
einen Landwirtschastsminister gehabt hat, der für diesen
Posten so geeignet war und sich den Interessen des
Bauernstandes groß und klein so erfolgreich gewidmet
hat wie der Sohn des westfälischen„Bauernkönigs",
Frhr . von Schorlemer-Lieser.

Bolitische Rundschau.
^- Berlin,  29 . Januar.

— Der Kaiser und die Kaiserin besuchten am Donners¬
tag morgen den Prinzen August Wilhelm zu dessen Ge¬
burtstag . Mittags empfing der Kaiser ven bisherigen bul¬
garischen Gesandten Geschow zur Ueberreichung eines Ab¬
berufungsschreibens.

— Fürst Adolf zu Schaumburg Lippe ist in Berlin ein¬
getroffen und hat im Hotel Adllvn Wohnung genommen.

»

: : Der Pcrsonalwechsel in Straßbnrg ist für dir
nächsten Tage noch nicht zu erwarten. Die Entlassungs¬
gesuche liegen in Berlin vor, aber eine Entscheidung
dürfte einige Zeit in Anspruch nehmen. Es heißt,
daß der Rücktritt des Ministeriums nicht ganz freiwillig
erfolgt sei. Die unmittelbare Veranlassung sollen die
letzten Aeußerungen der Negierung über die Zabern,er
Vorgänge in der Kammer gegeben haben. — Zur El¬
sässer-Frage schreibt die „Nordd. Allg. Ztg." offiziös:
„Der Statthalter in Elsaß-Lothringen , Graf Wedel,
hat sein schon im Dezember angebotenes Abschiedsge¬
such erneuert . Wie wir weiter erfahren, haben auch
der Staatssekretär Freiherr Zorn von Bulach und die
Unterstaatssekretäre Dr . Petri , Mandel und Koehler
erneut um ihre Entlassung gebeten. Die kaiserliche
Entscheidung wird voraussichtlich in den nächsten Tagen
erfolgen."

: : Ein französischer St aitzbrarnter über die dcntsch-
sranzäsische Franc. Der „Pester Lloyd" veröffentlicht

ein Interview seines Pariser Korrespondenten mit dem
französischen Unterstaatssekretär Ajam über die deutsch-
sranzösischen Beziehungen. Ajam erklärt : Wenn wir
eine wirtschaftliche Verständigung zwischen Deutschland
und Frankreich wünschen, so dürfen wir diese Frage
nicht mit dem elsaß-lothringischen Problem verwickeln.
Frankreich tut am besten, wenn es sich in die el-
sässische Frage , die jetzt in Deutschland den Vorrang
vor allen Dingen einnimmt, überhaupt nicht ein¬
mischt. Nach meiner Auffassung wird damit auch El¬
saß-Lothringen der beste Dienst erwiesen. Tie An¬
nahme, daß die große Militärreform ein Symptom
keindlicher Gesinnung Frankreichs gegenüber Deutsch¬
land wäre, entspricht keineswegs den tatsächlichen Ver¬
hältnissen. Die französische Mililärreform ist keine
aggressive Maßregel, sondern ein defensiver Akt par
?xcellenee, der durch die Verstärkung der deutschen
Armee, hervorgerusen ist. Ajam schloß: Wenn wir
)ie rein politischen Gesichtspunkte ausschalten und die
Dinge bloß vom Standpunkt der beiderseitigen wirt-
ichastlichen Vorteile bewerten, werden wir das deutsch-
tranzösische Problem zwar immer noch als schwer lös¬
rar , aber in keinem Falle als unlösbar betrachten
Nüssen.

Parlamentarisches.
? Ein Gesetzentwurf bete . Einschränkung des Wc-ffen-

iragens soll, wie der Minister des Innern in der Budget-
iommission des preu ' ischen Abgeordnetenhauses erklärte,
noch in dieser Session dem Reichstage vorgelegt werden.

? Das Schreiben von Jagwvs über Zaber » bildete
>en Gegenstand der Anfrage eines fortschrittlichen Abge¬
ordneten in der Budgetlommiision des preußischen Abge¬
ordnetenhauses an den Minister des Innern . Auf die
Frage , ob der Minister in bezug auf das in der , Kreuz-
jSttung " verö fentlichte Schreibe .» des Berliner Polizeiprä¬
sidenten geneigt sei, eine Verfügung zu erlassen , um einer
Wiederholung derartiger Einmischungen in ein schweben-
)es Gerichtsverfahren vorznbeugen , äußerte sich der Mi-
xister nicht . Dagegen betonte er , daß er mit dem Vorgehen
>eS Herrn von Jagow nicht einverstanden fei, aber dem
Parlament eine Auskunft über feine Auseinandersetzung
rrit Herrn von Jagow nicht erteilen werde.

? Das Bricsgrhcimn s d.'im Prozeß sc t -ct ouoete am
Donnerstag den Gegenstand einer Anfrage von for ' schritt-
licher Seite im BudgetauSschuß des Reichstages . Staats¬
sekretär Kractke erwiderte da -auf , daß ihm von einer Ver¬
letzung des Briefgeheimnisses nichts bekannt sei. Wohl
seien Karten verletzenden Inhal s ausgehändigt worden,
die nicht ausgehändigt werden durften . Die Schuldigen
würden zur Rechenschaft a z gen werden , wenn die Aus¬
händigung absichtlich geschehen s i . Ein soz' alsemokra-
tischer Redner erk! r e, da - or le n Ge icht in Stratzburg
behauptet worden sei. daß nicht nur Schmähkarten ausge-
bändiat . sondern auch Karte »» anerkennenden -rnbalts an

(Nachdruck verboten.)
als^rnex " Erbenforst schien sehr verlegen zu sein

Erwartet eikrtrat und wollte sich hastig ent-
RLey Werner sah noch, daß sie Tränen in den
Jäte NpEb . Er hielt die Dame daher zurück, nö-

Einen Sessel und fragte mit zarter Süd»
fn* ne Uofe»-' '^ ri^ ®at ' ® ie ^ ^sen , daß ich nicht zu
Mt in8^ '9en Naturen gehöre, die aus purer Selbst-
V 89en Geheimnisse und Sorgen anderer einzu-

vtck» k'chEN. Sie werden mir meine Frage da-
» deuten: Was ist mit unserem lieben

sî Ey vo,̂ E0a vor sich gegangen? Sie ist seit einigen
Sj aucĥ .bert und sich nicht mehr gleich. Und nun
u,?? naTlc traurig . Heute am Tage der Freude,
nu kan« »ZEhen? Hat sich Unangenehmes ereignet,
w eine» ^ vicht helfen? Sie wissen, daß Sie an
ick- Freund gewonnen haben, und es
ns-At m ,̂.wt von Ihnen , wenn Sie rneine Frennd-

8rz,,sß. "Vf die Probe stellen wollten. Was ist“X. Prvoe jieui
gtau  Ein Bella geschehen?"

an dem^ oenforst wischte sich eine verhaltene Träne
h«- und sah den Doktor unentschlossen
iv̂ eyd sagte sie hastig: „Ich glaube, Sie ge-

im o^ vven, und begehe daher kein Unrecht.
Sin" ist sÄ "Eu Bellas , von unserer Not erzähle.

Einem Jahre mit einem jungen Medi-
verlobt. Niemand weiß davon, Herr

wrechÔmit einem anderen würde ich darüber
Löbe," fuhr Frau Eibensorst nach

Das wäre ja nun nicht so schlimm, denn ich bin : so schnell wie möglich. Ich will die lieben Augen nicht

hinter ? bhaft fort, „ist ein stiller, un-
^  in ist es d

^ in
ih0..1’ ^ 9gen einen ganz verzweifelten Brief,

eine seiner Bemühungen nicht gelingen
disk»nUße« Anstellung oder sonst festen Boden unter

68 «m « »»." k̂ommen. Er sei mit seinen Erspar¬
ende und wisse nicht, was werden solle.

in sf'RNjch, für ihn ist es daher ungemein
dv» ietztr^ ^ em Beruf vorwärts zu konrmeu Er
d»ß einigê schrieb er meiner Tochter

immerhin so gestellt, daß ich Richard einige Zeit unter
stützen könnte. Aber damit darf ich ihm gar nicht
kommen. Nun will er nach Amerika, um dort eine
ganz neue Existenz zu beginnen.

Darüber ist Bella begreiflicherweise tief unglück¬
lich, denn sie hängt mit ihrem ganzen warmen Herzen
an Richard, der das übrigens auch verdient Er kann
nichts für sein widriges Geschick. Und ich bin macht¬
los, kann den beiden armen Leuten in keiner Weise
Helsen. Es ist heute ein trauriges Weihnachten für
uns , und darum sehen Sie Tränen in meinen Augen."

Werner hatte ruhig zugehört. Nun sagte er' leb¬
haft : „Ich danke Ihnen für Ihr ehrendes Vertrauen,
Frau Rat . Glauben Sie, daß ich den Verlobten unserer
lieben Bella nach Amerika ließe? Und wenn ich ihn
zu meinem Hausarzt ernennen müßte," setzte er mit
leichtem Lächeln hinzu. „Da würde er allerdings sehr
weirig zu tun haben, denn ich bin, vom ärztlichen
Standpunkt aus betrachtet, unverschämt gesund. Aoer
wozu hat man seine Freunde ? Doch nur , um wieder
Freunden dienen zu können. Ich habe Professor Dol-
ling, dessen Name Ihnen Wohl bekannt sein wird, noch
nie um etwas gebeten. Um so sicherer bin ich, daß
er mir meine Bitte für Richard Löbe, so heißt der
junge Ainerikasahrer Wohl, nicht abschlagen wird. Pro¬
fessor Dolling ist es ein leichtes, Bellas Bräutigam
eine Assistentenstelle an einem der großen Berliner
Krankenhäuser zu verschaffen. Damit wäre Löbes und
auch des . teuren Fräulein Bella Zukunfr gesichert.
Lassen Sie mich nur machen. Ich schreibe sofort an
Dolling, und ich bin gewiß, daß Herrn Löbes Ge¬
schick sich noch im alten Jahre zum besten wenden
v̂ rrd. Verlassen Sie sich bestimmt darauf, liebe Frau

Frau Eibenforsts Augen strahlten voll Freude :
„Das wollten Sie wirklich, Herr Doktor? Wie soll ich
Ihnen danken. Und, nicht wahr, Sie halten uns nicht
für zudringlich und . unbescheiden, weil ich Sie mit
unseren kleinen Sorgen belästigt habe? Darf ich es
Bella erzählen? Damit das Mädchen wieder frohwird."

„Gewiß, Frau Rat . erzählen Sie es Fräulein Bella

länger in Trauer sehen?
Frau Eibenforst verließ freudig das Zimmer. Ei¬

nige Minuten später trat Bella ein und blickte dem
aufspringenden Werner verlegen und doch glücklich in
die Augen: „Ich wollte Ihnen selbst danken, lieber
Herr Doktor," sagte sie leise. „Sie sind so gut. Wie
wird Richard sich freuen ?"

„Sie haben mir nichts zu danken, Fräulein Bella.
Denken Sie, ich sei der Weihnachtsmann, der Ihnen
die erwartete große Uebcrraschung brachte Der Weih¬
nachtsmann erwartet und bekomint keinen Dank."

„Richard wird Ihnen selbst danken," sagte das
Mädchen verträumt . „Vielleicht kommt er nun doch
noch an den Feiertagen herüber."

Mit einem glücklichen, dankbaren Blick auf den lä¬
chelnden Doktor entfernte sich Bella . Draußen stand
sie vor der überraschten Suse, die soeben gekommen war.
Susannes Llugen weiteten sich erstaunt : „Bella," rief
sie scharf, „du kommst aus des Doktors Zirnruer?
Was joll das. heißen?"

Die glückliche Bella achtete nicht auf das Gesicht
der Freundin und nickte nur . „Ich war beim Doktor,"
sagte sie leise.

„Ihr seid ja recht vertraut miteinander , wie es
scheint," sagte Suse spöttisch. „Nun, die Gelegenheit
ist bei euch ja auch günstig genug."

„Suse !" ries Bella erstaunt und vorwurfsvoll . Sie
fühlte erst jetzt die Beleidigung, die in den Worten
der Freundin lag. „Du weißt nicht, was du sagst."

„Ich weiß wohl, was ich sage," erwiderte Suse
scharf. Plötzlich warf sie sich der Freundin um den
Hals und rief : „Sei mir meiner Ungezogenheit wegen
nicht böse, liebste Bella . Ich weiß ja nicht, was mir ist.
Ich bin seit einiger Zeit so unruhig , so zerfahren
und böse. Mairchmal bin ich mir selb't z»»r Last.
Ich muß wohl krank sein. Sei wieder gni Ich wollte
dich nicht beleidigen. Das mit dem Doktor ist ja Un¬
sinn WaZ geht es mich an, wenn du auf seinem
Zimmer zu tun hast? Aber ich kann ihn nicht leiden,
und deshalb ärgerte es mich wohl."

(Fortsetzung folgt.)



Oberst' b. Reittier zuriickbehaltenwurden. Hier hätte der
Staatssekretär seine Beamten in Schutz nehmen sollen.
Staatssekretär Kraetke betonte energisch, daß er seine Be¬
amten stets in Schutz nehme, sofern sie sich keine Versehen
oder Verfehlungen zuschulden kommen ließen. Oberst von
Reutter habe erklärt, daß er der Postverwaltung nicht
Verletzung des Briefgeheimnisses habe vorwerfen wollen.
Bis jetzt sei festgestellt worden, daß u. a. zwei Karten
unflätigen Inhalts , obwohl sie als „anzuhalten" bezeichnet
worden seien, zügestellt und eine Karte anerkennenden
Inhalts verspätet,zügestellt worden sei.

? Aus dem bayerischen Landtage. Der bekannte Cen-
irumsabgeordnete Lerno wurde zum Generalstaatsanwalt
mit dem Range eines Ministerialdirektors ernannt . Damit
rrlischt sein Landtagsmandat . In Parlamentskreisen wird
damit gerechnet, daß, Dr . Lerno ein neues Mandat nicht
mehr annehmen wird, io daü also der Führer der Cen-

trumsfraktion des vaherischen Landtages aus dem parla¬
mentarischen Leben ausscheidet.

? Gegen die Erweiterung des Spionagebcgrifses hat
man in der Kommission für das Gesetz über den Verrat
militärischer Geheimnisse schwere Bedenken. Die Einzel¬
heiten der Besprechung waren vertraulich.

? Um unkündbare Anstellung sind die Post- und Tele-
grapheugehilfinnen beim Reichstage vorstellig geworden. Die
Budgetkommission überwies das Gesuch zur Berücksichti¬
gung, trotzdem der Unterstaatssekretär dagegen sprach.

Europäisches Ausland,
tz-. Rußland.

r Grehs gnsekvorschlag von den Entente-Mächten an¬
genommen. Die französische und russische Regierung haben
das Auswärtige Amt in London davon benachrichtigt, daß
sie den Jnselvorschlag Sir Edward Grehs annehmen miß
daß ihrer Meinung nach der Entschluß der Großmächte über
die Südgrenze Albaniens und in der Jnselfrage den Ne¬
gierungen in Athen und Konstantinopel mitgeteilt werden
müsse.

Türkei.
* Grosse GctreideanMufe auf Rechnung der Pforte durch

türkische Agenten werden in Rußland gemacht. Tue Ware
wird sofort nach Konstantinopel verfrachtet. Das läßt aus
kriegerische Abs' chten schließen.

Balkan.
; Kein neuer « akkanbund. Der „Maktn" erklärt in

einer Berliner Depesche, daß alle Gerüchte über einen
neuen Balkanbund unzutreffend seien. Serbien , Griechen¬
land und Rumänien haben nach dem Bukarester Vertrag
einen Bündnisvertrag geschlossen, durch den sw sich gegen¬
seitig ihren territorialen Besitz garantieren . Sollte Bul¬
garien oder die Türkei daher Griechenland angreifen, so
würden sie sich auch sofort gegen Serbien und Rumänien zu
wenden haben.

Afrika.
t Die Deportation der Stre-ksührer beschäftigt die Lon¬

doner Presse sehr lebhaft. Während die Konservativen Ge
neral Botha in alle Himmel heben und erklären, daß er
Südafrika auf diese Weise vor einer schweren Krise bewahrt
habe, deren Ende niemand hätte voraussehen können, fin¬
den die Liberalen diese radikale Maßnahme nicht gerecht¬
fertigt . Die sozialistische Presse greift General Botha heftig
an und erklärt, daß er mit seinen Maßnahmen gerade das
Gegenteil erreichen werde. — Es verlautet in Johannes¬
burg , daß der Generalgouverneur von Südafrika , Vis¬
count Gladstone, in Kürze nach England kommen wird,
um über die Tätigkeit des Premierministers General Botho
und Wer die Deportation der Arbeiterführer Bericht zr
erstatten. j

v > ^ Amerika . , !
Bereinigte Staaten.

r Erhöhung des Fbotteubudgets. In der Mittwdiy- ?
sttzung des Flottenkomitees des Repräsentantenhauses, die :
-sehr stürmisch verlief, betonte Konteradmiral Preeland die s
Notwendigkeiteiner Erhöhung der amerikanischen Flotte und -
verwies speziell auf die Flottenvermehrungen Deutschlands, !
Englands und Frankreichs. Vreeland warnte vor allem
vor der japanischen Gefahr und erklärte, daß, wenn Ame- '
rika mit seinen langsamen Flottenrüstungen fortfahre , es j
binnen kurzem nur von dem Willen Japans abhängen ‘
würde, die Philippinen , Hawai und selbst den Panamakanal
kampflos zu besetzen. Vreeland verlangte am Schlüsse i
seiner Ausführungen den Bau von vier Schlachtschiffen
anstatt der vom Sekretär des Marinsamts vorgeschlagenen
zwei und empfahl weiter den Bau von 13 Torpedoboots- ,
zerstörern anstatt der vorgesehenen acht.

Haiti.
* Die Revolution auf Haiti . Während die amerikani¬

schen Truppen die amerikanische Gesandtschaft, die Kabel¬
station und das französische Hospital in Porte -au-Prince
bewachen, beschützen die deutschen Truppen die übrigen
Gesandtschaften und die Läden der Deutschen. Die Straß,en-
kämpfe scheinen noch sortzudauern. Auch Plünderungsver
suche sind häufig. Nach einer späteren Meldung aus Porte-
au-Prince haben die deutschen Seesoldaten alle Gesandt¬
schaftsgebäude außer dem von den amerikanischen Soldaten
besetzten Gesandtschaftsgebäude und die Häuser der deut¬
schen Kaufleute in Schutz genommen. In der Stadt ist dar¬
auf die Lage bedeutend besser geworden, und es herrscht
friedliche Ruhe. Aus der Umgebung hört man jedoch fort¬
während Gewehr- und Geschützfeuer.

r Bom Minister zum Führer der Revolutionäre. Der
ehemalige Minister Davilmar Theodore ist zum Führer der
Revolutionäre proklamiert worden. Er ist mit seinem Ge¬
neralstabe und 2000 Mann nach der Hauptstadt aufge¬
brochen.

Mexiko.
? Die Lage in Mexiko. Nach einer Meldung des „New-

hork Herald" werden in diesen Tagen 5000 Mann kriegs¬
mäßig ausgerüstete Truppen der Vereinigten Staaten nach
Veracruz abgehen, um sofort die Stadt Mexiko zu be¬
setzen, falls Huerta gezwungen oder freiwillig abdanken
sollte.

u p, Deutscher Reichstag.
- □ Berlin , 29. Januar.
Auf der heutigen Tagesordnung stand wieder die

Weiterberatung ves Etats für das
Reichsamt des Innern,

mit dem man sich jetzt schon sieben Tage lang be¬
schäftigt . Abg. Hü sch (kons.) schrieb ein gut Teil
an dem Aufschwung der deutschen Volkswirtschaft der
Landwirtschaft zu. Er glaube nicht, daß die anderen
Staaten .die Handelsverträae oüne weiteres verlän¬

gern werden . Der Redner polemisierte lebhaft gegen
einzelne Mitglieder der Linken und zog sich eine Rüge
des Präsidenten zu, da er Zweifel an der Ueberzeu-
gungstreue des Herrn Dr . Böhme andeutete . Nach
ihm sprach der Abg. He st er mann.  Er habe keine
Wandlung durchgemacht. Als man im Bauernbund
immer weiter nach links ging , habe er die Konse¬
quenzen ziehen müssen und sei ansgetreten . Abg.
Bruhn  von der Reformpartei wandte sich gegen die
Warenhäuser und polemisierte gegen ein bekanntes
Telegraphenbureau . Die Angriffe des Abg . Erd¬
mann (Soz .) auf die christlichen Gewerkschaften wies
Abg. Giesberts (Ctr .) gebührend zurück. Abg.
Schwabach (natl .) trat , für die Staatsarbeiter ein,
die Forderung nach einem entsprechenden Gesetzent¬
wurf betr . das Staatsarbeiterrecht ist jedoch, wie der
Staatssekretär Dr . Delbrück mitteilte , im Bundesrat ab¬
gelehnt worden . Abg . Vogt - Hall (kons .) hob noch
hervor , daß bei allzu starken sozialen Lasten in den
Gemeinden die übrigen Aufgaben darunter leiden
würden.

Hieran schloß sich noch eine große Menge per¬
sönlicher Bemerkungen . Schließlich vertagte man sichruf morgen.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 29. Januar.

Der Vertreter von Kreseld -Stadt , Geh. Oberpost¬
rat und Vortragender Rat im Reichspostamt . Dr . Max
König (Etr .) beging heute seinen 60. Geburtstag . Aus
diesem Anlaß war sein Platz mit Blumen geschmückt.
Auch heute sprach beim

Gestütsetat
als erster Redner wieder der Wg . Hofer (Soz .).
Die Körordnung greise tief in die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der kleinen Besitzer ein . Die großen Be¬
sitzer bevorzuge man stets . Durch die letzte Aeuße-
rung rief er den Abg. v. Pappenheim (kons .)
aus den Plan , der energisch gegen die Unterstellung
protestierte . Desgleichen antwortete der Redner auf
die gestrigen Ausführungen des Abg. Wachhorst de
Wente (natl .). Abg. Freiherr von Mahrenholtz
(kons.) kam wieder aus die Vorgänge beim vorjährigen
Ankauf von Pferden zu sprechen. Wünschenswert wäre
es, wenn in Zukunft bekannt gemacht würde , wieviel
Pferde jährlich gebraucht würden . Landwirtschafts¬
minister v. Schorlemer  führte aus , die Beunruhi¬
gung hinsichtlich der Maßnahmen der Militärverwal¬
tung sei nicht begründet . Er wolle sich nicht der
Verpflichtung entziehen , auch gegenüber der Militär¬
verwaltung die Interessen der Züchter wahrzuneh¬
men ; beim Pferdehandel la.sse sich der Zwischenhandel
ebenso wenig entbehren wie auf allen anderen Ge¬
bieten . Ein Gegensatz zwischen großen und kleinen Be¬
sitzern werde nicht gemacht. Abg . Hoser (Soz .) hielt
seine Behauptung über die unterschiedliche Behand¬
lung der großen und kleinen Besitzer aufrecht , und
Abg. Wachhorst de Wente (natl .) schloß sich ihm
an , indem er zugleich die Behauptung zurückwies,
als ob er es als seine Lebensaufgabe betrachte , die
Kleinen gegen die Großen aufzuhetzen.

Der Nationalliberale L o h m a n n sprang seinem
Fraktionskollegen bei , Aufhetzung sei es nicht , wenn
man sich des kleinen Mannes gegen den großen an¬
nehme. Dann beschäftigte man sich mit den Vorarbeiten
für die Verlegung des Gestüts Graditz nach Altenfeld.
Die zum Ankauf von Grundstücken zur Errichtung
dieses staatlichen Vollblutgestütes angeforderten 350 000
Mark werden nach kurzen Zustimmungserklärungen der
führenden Parteien und einer kurzen Erläuterung des
Landwirtschaftsministers genehmigt . Ter Gestütsetat
wurde bewilligt . Es folgte der

Doruiinenetat.
hierbei kam man auf den deutschen Weinbau zu sprechen.
Die Abgg . Glattfelter und Dahlem (Ctr .) for¬
derten eine Hilfsaktion der Regierung zu Gunsten der
Winzer . Minister v. Schorlemer  meinte jedoch, daß
»ei diesem Etat die Unterstützung der Winzer kaum
;n Frage kommen könne. Der staatliche Weinbergsbesitz
reicht völlig aus , um seine Aufgaben zu erfüllen ; näm¬
lich wohltätig für die Winzer zu wirken , bei der Auf¬
zucht ihrer Reben und beim Verkauf ihnen behilflicb
;u sein. Die Verhältnisse auf Norderney gaben Anlaß
zu einer größeren Debatte . Bei der Verwaltung der
Bäder werde viel zu fiskalisch vorgegangen . Minister
». Schorlemer  antwortete auf die von verschiede¬
nen Seiten gemachten Vorwürfe . Die Regelung der
Verhältnisse lasse sich nicht von heute auf morgen
wledigen . Abg . Hoff (Vp .) behauptete , die Auftei¬
lung der Domänen werde aus politischen Gründen
»erhindert.

Die Weiterberatung wird morgen wieder aufgenom-
nen werden. ,

Lokales und Provinzielles.
* Holzverfteigerirng am Samstag im Bierstadter

Gemeindewald„Distrikt Wellborn Nr. 9" vormittags 10
Uhr. (Siehe Inserat in Nr. 24.)

* Residenz -Theater . Der Samstag bringt die
erstmalige Aufführung des neuesten Schwankes von Curt
Kraatz „Hochgeboren", der schon an einer Reihe von
Bühnen mit glänzendem Erfolg gegeben wurde. Das
lustige Werk enthält zahlreiche Anspielungen auf ein höchst
aktuelles Thema (Parsifal), das in ergötzlichster Weise be¬
handelt wird; er wird Sonntag abend zum erste» Male
wiederholt. Sonntag nachmittag wird auf Wunsch aus¬
wärtiger Theaterbesucher Maeterlincks interessantes Schau¬
spiel, „Monna Banna" zu halben Preisen gegeben.

* Ju Bftbeuheim treibt ein Giftmischer der es
allerdings nur auf Hunde abgesehen hat, zurzeit sein
Wesen. Bier Hunde wurden nach einander tot aufgefunden.

* Nordeustadt . Feuer brach in der Nacht zu
Donnersrag in dem Anwesen des Bürgermeisters Schleicher
aus. Aus den benachbarten Ortschaften rückten die Feuer¬
wehren zur Hilfeleistung herbei.

* Ans Wicker wird gemeldet, daß es mit dem
Neubau des Pfarrhauses vorläufig nichts ist. Als Grund
gelten Meinungsverschiedenheiten zwischen Kirchenvorstand

und Behörde. — In der Nackt zu Mittwoch, brannb
unweit des Dorfes gelegene Weidenmühle vollständig

Io Vom Taunus . Der Betrieb auf der in
Haltung der Stadtgemeinde Biebrich stehenden Rodel
am Bahnhof Chausseehaus bei Wiesbaden ist jctzt Merej
ausgenommen. in.

ko Limburg a. der Lahu . Der 16jährige Jl st, -
Reuß von hier rettete einen 12 jährigen Schüler, 3
die Lahn zwischen Eisschollen gestürzt war, vor dem
des Ertrinkens. F’e 1

ko „Der König braucht halt Geld, " so^ironisch der Schreiner Wirlheim in Hammetburg,i “. — . - . . 1 . -«- ^ itge
wegen fahrlässiger Behandlung des Ofens in seiner > ist(

Stcicfstatt ,von den Schöffen zu einer Geldstrafe verurteilt W1
Diesen nahmen jhn wegen dieser Aeußerung erneu*äent
Schlafittchen und steckten ihn sofort einen Tag ins \5rte

lasierAus Stadt und Land. ?utn
** Kranke Tiere tötet man , kranken Menschen Fah

man . Diesen vernünftigen Satz hat kein gering aber
als der König von Bayern dieser Tage einer der
nung adeliger Damen unter das Naschen gerieben igg,
den König baten , das Protektorat über Asyle für kö tzer,
Tiere zu übernehmen , die im ganzen Reich geglichen
werden sollen . „Verwenden Sie Ihr Geld, " fuhr
QlthVlUrt  fTiöTm *« fit *« Sin /ivm/in mPav*  1 TTtl) l),.-»Ludwig fort , „lieber für die armen , kranken und
VnPvftSlt SW?&rt 7 n -rt Sortnn (Sin rritbart Snrt ftwerbsunsähigen Menschen, denen Sie nützen, den erf,c
ken Katzen, Hunden und Pferden aber nicht. M
Sie , meine Damen , und Sie werden ein wohltin ^
Werk tun . Ich bitte Sie , meine Worte zu beherzig
Mit diesem Geleitspruch waren die Damen entlÄ 3^

** Vergiftete Pfannkuchen ? In Dürrenberg Ifetii
gierungsbezirk Merseburg ) sind nach dem Gpnuß Me[(
Pfannkuchen fünf Personen erkrankt . Die Frau des 2g(
linenarbeiters Rosenkranz ist bereits gestorben . Esi5ig
das Gerücht , daß die Pfannkuchen vergiftet gê lruu
seien. ' ianb

** Ein Kohlendampfer ist im Kanal gesunken- unb
Ozeandampfer „ Prinzessin Luise" stieß auf der t  fun(
nach Dover mit einem Kohlendampser aus Newuuuj rau einem uoylenoamp,er aus 2cew ne
zusammen , und letzterer ^sank sofort , doch konnte itz
Mannschaft von der „Prinzessin Luise " gerettet,
den, die trotz schwerer Havarien die Fahrt fortl

** Deutsche Falschspieler wurden in Nizza J
hastet , und zwar Johann Lenz , genannt die J.
Hand ", Anton Weinsurtner und ein gewisser Kos Amc
meher , die beim Betrüge im Spiele abgesaßt 11
den waren . ‘ .I(t6e** Ein Einbruch in das britische Generalko «H^
wurde in Petersburg verübt . Als Mittwoch abemluuiue in ipeiersourg uentür . m # Mrrtwocy ööciiy ^
gesamte Personal bereits sortgegangen war , sprel>i sg
Diebe , ohne gestört zu werden , die Verschlüsse) eî !
und eigneten sich alles Wertvolle an . Man vê fe^
bisher eine goldene Uhr und verschiedene Schmucks >
stände , man hegt jedoch die Befürchtung , daß pol>l)
Dokumente von großer Wichtigkeit entwendet
sind.

** Starker Nebel zwischen Calais und ^hindert die Schisfahrt ungemein . Die Schiffe »>'v »**’*' ^ w 11I v-l V *• wHvjvmvm . ^ uj V| (v "
stundenlang aus derselben Stelle liegen blttbeN- w
sonst Zusammenstöße befürchtet werden . Die
Dampfer , die den Verkehr zwischen Calais und
besorgen , brauchen das ftwei - bis Dreifache der r

15,

brike

besorgen , brauchen das Zwei - bis Dreifache der
planmäßigen Zeit . .

** Eine halbe Million Geldstrafe wegen Zist
Hinterziehung hat die Steuerbehörde in Paris '
das französische Städtchen Coulommiers im SC t
Seine -et-Marne verhängt . 500 Saufleute des Mlr
erhielten von der Steuerbehörde die Mitteilung -.! L
sie mit Summen , die zwischen 60 und 20 000 4 ‘

iPai

sr,

be

schwanken, in Strafe genommen seien, weil sir
Auszug ans den Registerbüchern in den letztr!s-
Jahren bei dem Empfang von Gütern die

1 tionsquittung nicht mit je 10 Centimes verstst.
haben . Das französische Gesetz verlangt nämlÄ -,.
alle Quittungen mit einer Steuermarke versehen - ^
den. Die von dieser außerordentlichen Maßnah >n(. st
trosfenen haben sofort eine Protestversammlung % b.
rufen , in der eine geharnischte Tagesordnung \
nommen und beschlossen wurde , eine Abordnu^
den Minister zu schicken. Es ist jedoch sehr sr^
ob sie mit ihrem Protest etwas erreichen VfJ
denn die Steuerbehörde bat den Wortlaut oes
aus ihrer Seite . »

**  Der Fußboden einer Kapelle eingestnrzt
Esmort (Portugal ) während des Gottesdienstes - j
gefähr 50 Personen fielen in die Kellerräume! Ji  ei
wurden getötet , alle anderen wurden mehr od^ ^ b
Niger schwer verletzt. £ h

** Die Passagiere der „Warrior " gerettet . g
aus Panama gemeldet wird , ist der Dampfer --st
tera " der an der kolumbischen Küste aufgelaE
Jacht des Multimillionärs Banderbilt zu Hilst-
kommen. Nach den bis jetzt vorliegenden Rackste
ist es dem „Frntera " gelungen , den größten

so,

der Passagiere , unter ihnen auch den Herzog,.. . . - - — — - ■ brl"--die Herzogin von Manchster , an Land zu - -
Die Geretteten wurden auf dem „Almeranta'

b,

Newhork zurückgebracht. $
** Enthüllungen über die „Schwarze Hand "J 1'! ;
Mittwoch vor dem Newhorker Strafgerichtam

ährige Verbrecher Alfred Lehmann . Er gab z»-. l
»er „Schwarzen Hand " angehört zu haben «n^
aerschiedenen Morden , einer ganzen Reihe von ~t{,
benattentaten , Einbrüchen , Entführungen und aNs-,i
Verbrechen beteiligt gewesen zu sein. Er er; (
daß die „Schwarze Hand " als Höchstsumme für d'st
mordung eines Weißen 5 Dollars und für einen
bigen 2 Dollars bezahlte.

** Die Blattcrnepidemie hat in Belgrad ^ 5. ijut ui r
letzten Zeit in so starkem Maße zugenommen- j, ^
ein Uebergreifen auf die Umgebung droht. Jni W
dieses Monats sind 30 Personen an schwarzen ^
tern gestorben . Eine große Anzahl liegt schŵ . F
in den Hospitälern darnieder . Trotz der umfasst'
Vorsichtsmaßregeln , wie Schutzimpfungen usw--
den säst täglich neue Jnfektionsfälle gemeldet-



intitf
n&id GerichLssaaL.
in ^ Nach Kornwalzcrn — Meisterlisten. Ein Schmier-
tnkel . derprozeß, der großes Aufsehen erregen dürste, soll bem¬

achst die Strafkammer in Magdeburg beschäftigen. Der
.rein gegen das Bestechungsunwestn, e. 58., Sitz Ber-

]ln' auf dessen Strafantrag die Anklage zurückzuführen
e Rh , gibt darüber einige Aufklärungen. Darnach wurden
r, !>l°>e Vertreter und Reisenden der Firma Sodafabrik Thurm
em f.ttb  Beschke in Magdeburg mit sogenannten „Meisterlisteu",

°>e die Privatadressen von Werkmeistern, Einkäufern usw.
so^ /hielten, ausgerüstet. Die Listen enthielten auch charalte-
' Fingerzeige für die Behandlung der einzelnen

1 •' t9êteItten/ wie z. B. „zecht gern", „nimmt, wo er kann",
l* « nr • °us Magdeburg", „ist nahbar ", „treue Seele" und der-
U Wpichen. Den Angestellten wurden in der Regel 10 Pro-
weliUMt des Umsatzes in Aussicht gestellt, den die Fabrik mit

Firmen der bestochenen Angestellten erzielen würde,
einer Reihe von Fällen geht die Schmierprovision bis
20 und 25 Prozent der Fakturenbeträge. Sehr be¬

rstend sind Provisionsabmachungen, wonach der Meister bis
iUl? Jahresverbrauch seiner Firma von beispielsweise IS
nh1 ^erlack 15 Prozent erhielt, für jedes weitere Faß

Abb!»r J 50  Prozent . Die bestochenen Angestellwn wurden in
rinß a

r „ J ** Buchhaltung wie Provisionsvertreter behandelt. Von
oe , wog gjj ai 1913  wurden , wie aus den beschlagnahmtenr kv etwa 135 000 Mark an sol-

die sich auf annähernd 200
-ariH<W E"bu”9äliften hervorgeht,
. K> Provisionen ausgezahlt,
■•«DT,,.-LC9mierte  verteilen . Manche Angestellten sehr großer Fa

(ieV3"en  haben seit 1910 Summen von 5000 bis 7000 Mark
M Kosten. Auch staatliche Angestellte sollen beteiligt sein,

bd (k- hdr Hauptsache vier Werkmeister der kaiserlichen Werft.
Werkmeister erhielt zunächst im Mai 1907 einen Vor-

ntlai 250 Mark. Dann beginnen noch im gleichen
’ (-/ "hat prompt sehr beträchtliche Umsätze zwischen der kai-

liechen Werft und der Lackfabrik Thurm und Beschke. Von
°'esem st ' ' -

m , ?0vOOa
00 Mark Schmiergelder. Die Verhandlung am 11. Feb-

Ä sfr " Umsatz, der vom Mai 1907 bis Mai 1913 etwa
." 000 Mark ausmacht, erhielt der Werkmeister im ganzen

9 richtet sich zunächst gegen die Kaufleute Friedrich
"o Walter Beschke, seit 1989 Inhaber der Lackfabrik Thurm

r Rii, beschke. Der Verein gegen das Bestechungsunwesen
gl '"n9tert als Nebenkläger. Ein zweiter Prozeß wird sich

,tc 1»; c 20  Vertreter und Reisende der Firma Thurm und
tet»  richten,
ortl'i
a

?
VoltswtrtschasMches.

sxp cum̂ Berlin , 29. Januar . Die Londoner Diskontermäßi-
.2  K drängt die politischen Beklemmungen der Börse zu¬
ul l...":. Der Rücktritt der reichsländischen Regierung machte
- einen ungünstigen Eindruck, der durch Gerüchte

Di/n? Uitärische Vorb r .itungen Ruslands verschärft wurde,
h-/ .'.wgabelust kam aber sofort zum Stillstand , als London

>re»S» ü'Überraschung einer Diskontherabsekung um eiu volles
isse ej„°öent brachte. Schnell einsetzende Rückkäufe führten zu
vetllses.^ allgemeinen Erholung , und schließl ch behaup ete eine
lägt?, daz Achtung ebenso wie an den vorangegangenen Tag m
weil ntthjÄ Bremen, 29. Januar . (Baumwolle.) Americain
w '°°ling loko 64,75. Ruhig, stötig.

8z Magdeburg. 29. Januar . (Zuckerbericht.) Koruzucker
w^ i! wrad obne Sack 6.90—9.00. Nackivrodukte 75 Grad ohne

-r fJ

Sttrf „b ohne Sack 8,90—9,00. Nachprodukte75 Grad ohne
“« 7,00- 7,15. Ruhig.

lOo «-^ t̂reidcprcise. Donnerstag , 29. Januar , kosteten
tzün-Kilo (Weizen: W., Roqgen: R „ Gerste: G„ Hafer : 5p.) :
' ui»« - . ^ 15,25—15,30.

19,60, R. 14,90- 15,30, H. 14,20- 16,10.
- - - - - - 13 - 15,40.

»86er,
Nnzig. -
Vsfr W. 18,20, R . 13- 15,50, H. 13- 15,40.

3((t W. 17,90- 18,10, R. 14,90 15,10, G. 14- 15,50,

fi
0 f
sie 1

AP
rst-".
'■K.nt
i»e
r e«!
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SSerrT: 14,20—14,40.
f»: W. 18,60- 19,10, R. 15,40- 15,45, H. 15,10 bis3 80.

h^ °urg: W. 19,40—19,50, R . 15- 15,80, H. 16,20- 17.
% er:n«obu

18.
8 . 18,40, R. 15,80, H. 16,40.
W. 19,50—20, R. 16,25- 16.50. H. 16,25

m* -■Aus Weftdeutschland.
®m9cn, 29. Januar . Das Wasser der unteren

. in starkem Steigen begriffen . Bei dem an*
teu( tl0e» Tauwetter ist ein starker Eisgang zu erwar-i bpt,’ der die Kisenbabnbrücke bei Rinaerbrürk aekäbr-

>lNS.
raS
veÄ
Jei''

i il>„

kö
2l

deg »br die Eisenbahnbrücke bei Bingerbrück gefähr-
Um dort das Eis sofort sprengen zu

1 aus S eine Abteilung des Pionierbataillons
^ Mainz in Bingerbrück eingetroffen . In

»er

dort das Eis sofort sprengen zu... . . .. .

. ..„ ... _ „_ „ . . . den
der c. 'Ur der unteren Nahe mußten die Keller wegen
Feu°T°Awassergefahr bereits geräumt werden . Die
svsvx̂w.dhr hält gm Flusse Tag und Nacht Wache, um
stlgg oer der Hand zu fern. In Dietersheim befürchtet

^unen Dammbruch.
29. Januar . Mittwoch vormittag fuhr

, n^ ^ tzter Wagen der elektrischen Straßen*
vor einem heranbrausenden Zuge durch dieA hey "or einem heranbrausenden Zuge durch dre

$5 9en g,,^ ?l«ssene Sperre am Staatsbahilhos . Der Wa-
die Schranke wurden vollständig zertrümmert.

!ogjŝ JÜssrlparf , 29. Januar . Auf einem im Zoo-
Illhr *. " Wnvfo « Apirt/jfirtTfflMiitt Vrntvha Pitt

M
aiffl is ;r harten ' abgehaltenen Maskenballe wurde ein
, \  l Qno-Wanix während des Tanzens vom ^H erz-

md»'
^ ^ itnr6 ^»Uosfen . Man brachte ihn nach dem Marien-

^ . Aus dem Transport ist er gestorben.
^ErjsT " Ucldorf , 29. Januar . Der Vorstand des

1 i Qf)re in? Fremdenverkehrsrates hat beschlossen, im
Apäsw, 44 keine Ausstellung zu beschicken, um alle

ißt <J n r. Unn - . .c vi . cn. rxi v . .. /irr ^rv
j(?\

ndn
»i<
n'

p-u®ftp?r Atittel auf die Beschickung der Düsseldorfer
ex' ' tna  1915 vereiniaen zu können. Er wird

es  bri„ 9 0" München und

e exsl/Zug 1915 vereinigen zu können. Er wird
ietes 'chopfende Darstellung des Fremdenverkehrs-

es bayerischen Hochlan-. ii.
Duisburg , 29.fr..- r. I fx. ' utj.  Januar . ^ Dly t m I vyi I [ '

„î t ^ gestern amtlich wieder sür eröffnet er-
^oben ^°en. Ein Hafenschutzgeld wird nicht mehr
D4) gespexx" ^ 9^ Kipper und Magazine bleiben aber

Horde

Die Rheinschiff-

%•ü(lQufroWC' 29- Januar . Die Gewerkschaft der Zeche
zie? 1Ex 4'Egen" will für ihre ausländischen Ar*

4e n'- .̂ a 140. einen Bau errichten , in dem diese
hî ^es erkunft finden sollen . Die Besitzer eines
Uv̂ cw ^ Etwa 300 Meter entfernt liegt , haben
' ^  Besit,, ?" ^ Euch erhoben , weil sie Schädigungen

durch die Arbeiter befürchten . Der
^ ^44 hat die Einsprüche mit folgender Be-HöviuHq „ viinipruaje mu (orgenoer soe-

V"e’i üb-^ ^ OEwiesen: Derartige Ansiedelungen
krall nicht gern aesehen : mau könne aber

einer Zeche Die Genehmigung sür die Anlage einer
Arbeiterkolonie nicht versagen , da es sich um die Unter¬
bringung ausländischer Arbeiter handle , die sonst nir¬
gend untergebracht werden könnten . Schäden , wie sie
von den Einspruch erhebenden Parteien befürchtet wür¬
den, könnten auch Spaziergänger anrichten . Wenn die
Gewerkschaft eine einwandfreie Umzäunung Hersteller
so müsse das genügen.

— Mülheim (Ruhr ), 29. Januar . Am 20. De¬
zember vorigen Jahres wurde vom Schöffengericht in
einem Beleidigungsprozeß , den der Syndikus der Ma¬
schinenfabrik Thyssen , Dr . Haerle , gegen August
Thyssen  j u n. angestrengt hatte , nach ziemlich um¬
fangreicher Beweisaufnahme der Angeklagte wegen Be¬
leidigung zu einem Monat Gefängnis und 400 Mark

i Geldstrafe verurteilt . Thyssen jun . hat keine Beru-
i sung eingelegt . Das gegen ihn ergangene Urteil würde
‘ somit rechtskräftig geworden sein. Um indessen zu
i verhindern , daß Thyssen jun . die ihm zudiktierte Ge-
! fängnisstrafe abbüßen muß , hat Dr . Haerle seiner-
i seits formell Berufung eingelegt und dann die Privat-
! klage zurückgenommen , damit auf diese Weise die über
4 Thyssen jun . verhängten Strafen aufgehoben werden.

— Gütersloh , 29. Januar . Der Buchdruckereifaktor
Fink in Gütersloh gehört zu den Glücklichen, denen
bei dem letzten Ordensregen ein Tropfen zufiel . Als
er am Sonntag abend von der Eisbahn zurückkehrte,
wo er Schlittschuh gelaufen war , wurde ihm auf
offener Straße  im Aufträge des Herrn Bürger¬
meisters durch den Hausdiener des Rathauses das
Allgemeine Ehrenzeichen in Silber überreicht . Der
Fall wird viel belacht, steht aber keineswegs einzig
in seiner Art da . Ein Pastor Volkening in Jöllen¬
beck bei Bielefeld ließ einst dem Kantor Wellenbrinl
— beide noch Männer vom alten Schlag — den Ho-
henzollernschen Hausorden durch ein Dienstmädchen
überreichen , worin beide nichts Außergewöhnliches er-

. blickten, während der Lehrerverein es als eine Nicht-
? achtung des Lehrerstandes ansah und darüber Be-
^ schwerste erhob.

— Walvcck, 29. Januar . Bei einer Kletterpartic
unterhalb Schloß Waldeck verunglückten  sechs In¬
genieure und Monteure . Ingenieur Böhmer aus Dort¬
mund stürzte ab und erlitt einen Schädelbruch , die
anderen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

— Köln , 29. Januar . Auftrieb : 403 Kälber , 311
Schafe und 2721 Schweine . Preise : Kälber : a) 85
bis 88, b) 58—62, c) 46- 57. Schafe : a) 100- 103, b)
92- 96. Schweine : a) 50—51 resp . 63- 65, b) 47- 51
resp . 60—64, Sauen : 47—51 resp . 60—64, geschnittene
Eber : 46 resp . 58. Geschäftsgang : Kälber ruhig und
geräumt . Schafe ziemlich lebhaft . Schweine ruhig.

I Scherz und ErM.
> ----- Ein deutscher Fürst — der Schwager seines

eigenen Sohnes . Unter den preußischen Magnaten
Cars man den fast 78jährigen Fürsten Gebhard Blücher
von Wahlstatt , den Enkel des Marschalls Vorwärts.
;um mindesten ein Original nennen , ohne sich einem
Widerspruche auszusetzem Obwohl der Fürst große
Besitzungen in Schlesien sein eigen nennt , hat er
seinen Wohnsitz nach London verlegt ; seitdem ruht
die Stimme , die ihm aus Grund erblichen Rechts im
preußischen Herrenhause zusteht . Zweimal Witwer , erst
von einer Prinzessin Lobkowitz, dann von einer Gräfin
Perponcher , verheiratete sich Fürst Blücher von Wahl¬
statt , fast 60jährig , zum dritten Male 1895 in Pe¬
tersburg mit der damals 18jährigen Prinzessin Wanda
Radziwill , einer Tochter der einst vielgenannten Prin¬
zessin Katharina Radziwill , der Freundin von Cecil
Rhodes . Aus dieser dritten Ehe sind inzwischen noch
drei Kinder hervorgegangen . Nun aber meldet , wie
die „N . G . C." schreibt, der neue Gothaische Hoska-
lender sür 1914 , daß sich im vorigen Jahre , am
11. Januar 1913 , der einzige Sohn zweiter Ehe des
Fürsten , der 1890 geborene Graf Lothar Blücher von
Wahlstatt , mit der 1876 geborenen Prinzessin Luise
Radziwill vermählt hat — die eine äitere Schwester
seiner Stiefmutter ist. Die Folgen dieser merkwürdigen
verwandtschaftlichen Verbindung zwischen Vater und
Sohn sind höchst seltsamer Art . Fürst Blücher und
sein Sohn sind Schwäger , unp Graf Lothar Blücher ist
der Onkel seiner jüngeren Geschwister, außerdem aber
auch, als Gemahl seiner Tante , sein eigener Onkel
geworden . Wird ihm ein Sohn geschenkt, so ist er
demnach dessen Großonkel und zugleich dessen Vetter,
der Sohn wird der Neffe seines Großvaters sein usw.

= Ein Hu»der t ;wcijä hriger. Zu Blankenburg am
Harz kann am 31. Januar dieses Jahres der ehema¬
lige braunschweigische Kreisdirektor Eduard Lerche
seinen 102. Geburtstag feiern . Der alte Heer befindet
sich, wie wir erfahren , noch bei bester Gesundheit.
Kreisdirektor a. D . Lerche, übrigens ein Onkel des
früheren braunschweigischen Staatsminifters Dr . von
Otto in Braunschweig , liest noch täglich seine Zei¬
tung ohne Brille und bekundet sür alle Vorgänge
des öffentlichen Lebens ein außerordentlich lebhaftes
Interesse . Karl Wilhelm Eduard Lerche wurde am 31.
Januar 1812 in Schöppenstedt geboren , studierte von
1830—1833 in Göttingen die Rechte und war nach
bestandenem Examen vom 19. Februar 1834 bis 5.
März 1835 Auditor beim Kreisgericht zu Blankenburg,
von 1842—1850 als Kreissekretär und von da ab
als Kreisassessor in Blankenburg beschäftigt . Am 14.
Mai 1857 wurde er Kreisdirektor in Gandersheim,
wo er bis zu seiner im Jahre 1892 erfolgten Pensio¬
nierung wirkte . Lange Zeit gehörte er dem Landtage
und der Landesshnode an ; im Landtage bekleidete er
auch das Amt eines Vizepräsidenten.

— Die Leidensgeschichte eines Fremdcnlcgionärs
wurde vor dem Kriegsgericht zu Schwerin entrollt.
Tort stand der Grenadier Jakob Trentz als Angeklagter
vor den Richtern . Er war im Sommer 1912 aus-
gehoben und mit einem Rekrutenurlaubspaß versehen
worden . Statt sich im Herbst zu stellen , ging Trentz
über die französische Grenze , fiel Werbern in die Hände
und befand sich bald als Fremdenlegionär in Oran
in Algier , von wo er nach drei Monaten nach Marokko
geschickt wurde . Die Strapazen in der afrikanischen
Gluthitze , die Strafen und die Behandlung veran-
laßten Trentz , mit acht Kameraden zu entfliehen . Was
aus diesen geworden ist. weist er nicht ; er selbst, kam.

nur mit Hemd und Hose bekleidet , nach dem spanischen
Melilla , wo der deutsche Konsul sich seiner annahm
und seinen Rücktransport in die Heimat veranlaßt «.
Aus einem im Jahre 1912 von Trentz an seine Eltern
gerichteten Brief ging hervor , daß der Legionär nicht
die Absicht hatte , sich dauernd dem Dienst in Deutsch¬
land zu entziehen . Das Kriegsgericht ließ deshalb
Milde walten und verurteilte ihn zu der geringsten
zulässigen Strafe von 43 Tagen Gefängnis/

= Eine „Millioncnstistnng Karl Mays ". Der Reise-
und Jugendschriftsteller Karl May , dem es bekanntlich
in den letzten Jahren seines Lebens an Anfeindungen
nicht gefehlt hat , hat außer der schon gemeldeten
Stiftung zugunsten von Journalisten und Schriftstellern
und zugunsten solcher jungen Leute , die studieren
wollen , noch eine ziveite Stiftung errichtet . Karl May
hat nämlich seiner Vaterstadt Hohenstein -Ernstthal 1000
Mark vermacht . Die Zinsen und Zinseszinsen sollen
so lange «usgehäuft werden , bis das Kapital eine
Höhe von einer Million Mark erreicht hat . Die ein¬
zige Milderung dieser sonderbaren Stiftung besteht
darin , daß die Zinsen zur Hälfte auch schon dann
verwendet werden können , wenn sie eine Höhe von
1000 Mark erreicht haben werden . In der letzten
Stadtverordnetensitzung in Mays Geburtsort war man
wegen der eigenartigen Bedingungen von der Stif¬
tung nicht sehr begeistert , und es erscheint fraglich,
ob sie angenommen wird . , . L .

Letzte Nachrichten.
-^ Berlin,  29 . Januar.

Drc christlichen Gewerkschaften gegen die
Scharfmacher.

: : Die Mitglieder der christlichen Gewerkschaften
im Reichstage haben zum Etat des Reichsamts ^des
Innern einen Antrag gestellt des Inhaltes , den Reichs¬
kanzler zu ersuchen, die von ihm in der Sitzung
des Reichstages vom 10. Dezember 1913 in Aus¬
sicht gestellte Zusammenstellung der Erfahrnngcn über
den Verlauf der rlrbeitsftrcitigkcit in Deutschland und
in anderen Ländern auch auszudehnen auf die Erfah¬
rungen über solche Auswüchse des Koalitionswesens^
die den Arbeitgebern zur Last fallen.

Venizclos beim Prinzen zu Wied. -
£ Eine cinstündige Konferenz mit dem künftigen

Fürsten von Albanien hatte der griechische Minister¬
präsident Venizelos in Potsdam . Herr Venizelos be¬
glückwünschte den Fürsten zu seiner Designierung uni-
erklärte , Griechenland sei von dem besten Willen be¬
seelt , zur Herstellung der Ruhe im Epirus beizu¬
tragen und gute Beziehungen zu Albanien aufrecht
zu erhalten.

Störung des Zapfenstreiches.
** Ausschreitungen bei der Kaisersgrbnrtstagsfeier

werden aus Mülhausen im Elsaß berichtet . Der von
der dortigen Garnison veranstaltete große Zapfen¬
streich endete auf dem Rathausplatze , wo vor dem
Rathaus einige Musikstücke gespielt wurden . Hierbei
fingen halbwüchsige junge Leute an zu pfeifen und
zu johlen , und während des „Gebets " war der Lärm
so stark, daß man die Musik von zwei Jnsanterie-
und zwei Kavallerie -Regimentern kaum hörte.

Der Hochstapler gegen Arbeitslose gefaßt.
** Der Beschwindler der Arbeitslosen in Berlin,

der Anfang November 1000 Arbeiter für einen Fabrik¬
neubau in Reichenbach engagieren wollte und auch
eine größere Anzahl engagierte , die ihm je 5,50 Mark
Reisegeld zahlen mußten , dann aber , als der Schwindel
entdeckt wurde , spurlos verschwand , ist nun in München
in der Person des 33jährigen , aus Augsburg gebür¬
tigen Mechanikers Friedrich Deiner verhaftet worden.
Deiner hatte bei seiner Verhaftung in München im
Zentrum der Stadt eine große Wohnung angeblich
als Gcschäftslokal für eine Zweigstelle der Deutschen
Zentrale für Arbeits - und Gefangenenfürsorge mit
dem Sitz in Leipzig gemietet , Möbel bestellt und ein
Dutzend Schreibmaschiiästinnen gegen hohes Gehalt en-
gag ert . Schon im Jahre 1907 halte er einen ähnlichen
Sa -windel versucht wie den letzten in Berlin , war
aber nach Anwerbung von 150 Arbeitern entlarvt
und verhaftet worden . In letzter Zeit hatte er sich
mit Heiratsschwindel befaßt und auch sonst mehrfach
Geld erschwindelt.

Wenn ich die Kochvorschriften auf
dem Paket genau beachte, schmeckt
mir Kathreiners Malzkaffee ganz

vorzüglich.
Machen Sie einen Versuch!



Allgem . Ortski ankenkaffe II
Bierstadt

für die Orte: Anriugeu , Bierstadt , Erbenheim , Hetzloch,
Kloppenheim , Naurod , Rambach, Sonuenberg.
Die mit Anmeldungen noch rückständigen Arbeitgeber werden

hiermit aufgefordert nunmehr umgehend die Anmeldung zu bewirken.
Hierzu ist nur noch das auf den Bürgermeisterämternund dem
Kassenlokal zu habende neue Anmeldeformularzu benutzen. Auch
für die Abmeldungen ist nur noch daS neue Formular, welches
ebenda zu haben ist, zu verwenden.

Besonders werden noch die unständig Beschäftigten und die
Arbei.^eber von MomOs- rc. Frauen auf ihre Anmeldepflicht hier¬
mit l ,gewiesen.

Las Kasfenlokal befindet sich in Bierstadt, Wilhelmstraße l,
'̂ aunuSstraße. Das Büro ist geöffnet: vormittags von 8 bis
.Ihr und nachmittags von 3—7 Uhr. Samstags von 2 Uhr
schlossen.
Bi er st a dt , den 27. Januar 1914.

Der Kaffenvorstand: Stahl , Vorsitzender.

Turn -Verein

Eck»
121
ab •

Bierstadt (E. SB.)
Die Stelle des Vereins-

dieuers ist.neu zu besetzen. Re-
flckianten die nur aus Vereins-
Mitgliedern bestehen können, wollen
sich schriftlich melden, mit An¬
gabe des GehaltSanspruchs, bis
zum 6. Februar, bei Th. Bier¬
brauer Blumenstraße.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem

uns betroffenen schweren Verlust beim Ableben unserer
lieben Mutier, Großmutter und Tante

Frau Katharine Sternberger
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Christiane Kaiser , geb. Sternberger.

Wilh . Stervberger
nebst Enkel.

Ahol AHN Aha! 8
Die Raren sind da! H

Carneval-Verein 8
Narrhalla Bierstadt. Z

Unsere großeVolks- Gala- und

Damen- Sitzung

Geflügel -, Vogel - und
Kaninchenzucht Verein

Bierstadt . Gegründet 1905.
Wir lad-n unsere Mitglieder

zu der am 31 . Januar 1914,
abends 87* Uor bei Mitglied
Wilh. Klein „Zum Rebenstock"
staufindenden

Jahres-
Hauptoersammlung

bä fl. ein, mit der Bitte um zahl-
riiches und pünktliches Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Jahresberich: des 1. Vorsitzen,den.
2. Verlesen des Berichts aus der

letzten Versammlung.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Rechnungsablage des Kassierers

und Entlastung desselben.
5. Neuwahl des Vorstandes.
6. Wahl der Rechnungsprüfer für1911.
7. Vergeben des Vereinsdiene r-

dienstes.
8. Verschiedener.

Der Borstand.

findet am Sonntag , den 8 . Februar er ., in dem feen¬
haft beleuchteten aus's närr: d.korrier eu mit Worschtfett ge¬
schmierten Saale „Znm Adler " (Bes. L. Brühl hier
statt. — Zn derselben hat auch diesmal wieder das
„Frankfurter Unikum " sein Erscheinen zugesagt.
Außer diesem werden noch sehr gute hiesige und auswärtige
Humoristen aufireten.

Saalöffnung: 6 Uhr 11 Mi».
Einzug des närr. Komittecs7 Uhr II Min.

Große Nebsrraschirg.
Das Komitee.

Sonuenberg, Adoifstraste 5,
8 Zimmerwohnnng

Asi Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres daselbstU Parterre.

Frisch eingetroffen große
Votthermge

Stück 7 Pfg. empsi hlt
Otto Ermeier,

Ecke Erbenh. und Jgstadterstr. 16

M . Freitag, den 30. d. Mts ., abends 8-/- Uhr
Komitee -Sitzung im Gasthaus„Zum R be>stock'.

Alle Arten Masken Anzüge ~
ft Herren u. Damen von M 3.— an zu verleihen,

fiesbaden , Welritzstr. 2 (Putzgeschäft.)io

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Freitag, den 30. Jan . Ab. B. Kleine
Preise ! Der Schwur der Treue.

Samstag 31. Jan . Ab. A.
Poleublut.

Nesidenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Freitag, 30. Jan.
Operetteu-Gastspiel.

Samstag , 31. Jan . Neuheit!
Hochgeboren k!

Kurhaus.

Knrnevalgesellscha» .
Kämmern"ff*

Sonntag , den 1. Februar 1914
bet unsere

Einzige Gala-,
. Damen-Fremden-Sitzu»

mit Ball im Saal „Zum Adler " (Bcs
Brühl) unter Muwnkung vorzüglicher ausw

m — - — tig -r Humoristen, Karnevalisten, Komiker »>
Bültencedner, oer großen Wiesbadener Karneval-Geselllchaft, fo»
aus Franksurt-Bockenheim, Mainz, Wiesbaden und sämtlicheN
einshumoristen.

Wir laden hiermit die Einwohner Bierstadts und der U(
gegend, sowie unsere Ehrenmitgliederund Mitglieder nebst An/
hörigen herzlich ein.

Sonntag fragt sich Klein und Groß —
Wo ist heut was rechtes los,
Wo man sich die Zeit vertreibt,
Bei Humor, Gemütlichkeit. —
Dose Frage ist zu lösen,
Wenn Sie diese Zeilen lesen,
Denn man schwärmt doch überall
Für den Be schwer Kirnevall.
Darum zieht mit frohem Sinn
Sonntag in den Adler hin.
Gesellschaft Kawwern dort. —
Treibt Euch den Griesgram fort.
Ein Programm ganz rusengroß,
Und nach Schluß gems Tanz-n los.

Einzug des närrischen Komitees7 Um 11 Minuten.
Kaffeneiöffaung6 Uhr II Minuten.

Der hohe Rat der Kammern.

sfer
be;

(

8e,

k

m

Um
V,i

Än
©>(,

Deuser ’s Schuhbaus
Wiesbaden Bleichste. Ecke Helene,istr.
Damen - u. Herrenstiefek, Chcvreaux «. Boxcalf,
mit und ohne Lackkappe, Rahmenarbeit Mk . 14 .50 , 13 .50

Damenstiefel . OT„Mk. 5 .95 n„
Herrenstiefel. „0„ Mk. 6 .50 „„
Herren-Zug- und SchnaNenstrefel

vvn Mk . 4 .95 an
Militärftiefel nach Borschrift
Mk. 12.50,10 .50 , 9 .50 , 8 .50 , 7.50,4 .95

sKnabenstiefel 33- 39  ♦ . . . v°„ Mk. 4 .95 „„
f Schulstiefel 27- 30 . . . . . DOn Mk . 8 . 95 an

Schulstiefel . . von Mk. 4 .50 an
Winterwaren

Kamelhaarschuhe- große Auswahl.
Aentzerst billige Preise.

kl»

N
wen
it
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Nur
für

die aparte Neuheiten in Samt

Seidenstoffe suchen, finden solche

<§ >mun  ständig großer Auswahl sehr bill i!
iin

Schweizer Band- u. S$ideresfenhau*f
Mainz , Sradthausstraste 25,

«N»to

Q<
Mk!

Telephon Nr. 872.
Telegr .-Adr. „PROMT“.
Bureau und Lagerhaus :

Adolfstrasse 1,
an der Rheinstrasse.

Lagerung.
Speditionen
jeder Art.

Möbeltransporte
i und nach allen Plätzen «mwia

Frrtl g, 30. Jan . 4 nun 8 Uhr
Abonnements «Konzert des
Kurorchesters.

Samstag , den 31. Januar 4 it. 8
Uhr Abonnements -Konzert des
Kurorche irrs in der Wandel¬
halle.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , M luritiusplatz.

Heute von6 Uhr ab: !

p. Rehm, Zahn-praxis
Wiesbaden, Eriedrichstr. 50 I

Sprechstunden 9—6 Uhr
Fernsprecher 8118

et({
..9t

von «na noch all . , Plll . o», innerhalb aSTiStadt »»„ , Garant!,.

Speditions-Gesellschaft Wiesbaden.
G. m. b. H.

Konzert *

Gold . Medaille * Wiesbaden
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.

Zahnziehen und Plombieren in. örtl . Betäubung*
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung
Prämiiert für sehr gnte Leistungen mit der gold Medail Je

t

«

<

des wirklich erstklassigen Damen-
Occhesters Geschw . Eberle.

Inserate haben Erfolg

Drudi$achenjeder flri
liefert schnell nnd billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeituttö'
■k
'tu
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